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Samstag , den 1 . Februar ISIS . »« . Jahrg .

Montag Abend :
Fortsetzung des Kriegs .

Ms die Junglürken Mahmud Scheskct Pascha
an die Spiye der türkischen Regierung stellten , geschah das
rmier der Parole , die Türkei vor einem schmählichen Frie -
öeusschiuß zu bewahren , und man konnte befürchten, daß
ine Unnachgiebrgkeit der Jungtürken nicht nur auf dem
Balkan den Krieg von neuem entfachen, sondern vielleicht
auch das übrige Europa in Brand stecken werde . Di « Frie¬
den ^-delegierten der verbündeten Balkanstaaten in London
brachen , auch ohne die Antwort der neuen türkischen
Regierung aus die Note der Großmächte abzuwarten , die
Der Handlungen üffiziell ab und Bulgarien wies den
Kvchsttommanoierenden der bulgarischen Armee an , den
Wasfenstillstand zu HL-n -digey , so daß die Feind -
,
'
elchsMen am Montag Abend 7 Nhr - wieder ausgenommen

« erden können .
Nun har gestern Tonnerstag mittag 2 ^ Uhr der

türkische Minister des Auswärtigen dem österreichischen
Botschöster , Markgraf von Pallavicini die

Autwortuoie der Türkei
e.ch die Kosiektivnote der Mächte überreicht . Sie ist in ver -°

söhnlichem , den Mächten entgegenkommenden
Formen gehalten und läßt so die außerordentlich staats -

mättnrsclM .Haltung Mahmud Scheffel erkennen . Tie
Anrtvort trägt der schwierigen Lage der Türkei und der

gespannten internationalen Lage Rechnung . Sie bietet
äußerstes Entgegenkommen der Türkei an , daß der-

ge nördlich der Maritza gelegene Teil
Ädr > anopel s . welcher auch die muselmanischen Heilig -
Ämer enthält , türkisch bleiben soll , während der neuere
Teil AdnanopelS mit dem Bahnhof an Bulgarien abge¬
treten wird . Auch erklärt sie sich bereit , die Befestig¬
ungen von Adrianopel zu schleifen . Bezüglich der

Jch,e l r, des Ae -gäischen Meeres schlägt die Note
s :nenr - me Verwaltung unter einem christlichen
Gsuverrreur , ähnlich wie, im Libanon , vor .

2lber schon erklärte der Chef der -bulgarischen Frre-
Lrnsmission , Tr . Danew einem Vertreter des Reuter -

schen Bureaus namens der Verbündeten , die Antwort der
Türkei sei nicht geeignet , die Grundlage für neue Ver¬

handlungen zu bilden . Tie Verhandlungen würden ohne
Lue Abtretung Adrianopels und der Inseln nicht wieder

ausgenommen . Im übrigen müsse die Abtretung vor der

Heißer Zorn bat immer scharf« Liie.
Laß den Pfeil noch ratten einen Tag !
Halls er dann für immer rasten mag,
sammle solche nie verschofsne Pfeil « >

Frieda Schanz .

Fran Welt.
Roman von Erika Riebberg.

M - Nachdruck verboten, l
Reben dem Kommerzienrat saß Frau von Lrnheim . Sie l

sah , in ihrem schmelzüberhangenen Seidenpanzer , den schwar¬
ten Reiber im

'
hochtoupierten weißen Haar, sehr würdig aus .

Ein Paar schöne, alte Ringe blitzten an ihrer vollen
Hand, der man die Arbeit hinter verschlossenen Türen nicht
« «merkte . , . . .

Guido hatte Asta als Tischdame. Er war von bestnk -
«kruder Liebenswürdigkeit . Ihre Unterhaltung stockte kerne
Minute . . .

Sein hartes , hageres Gesicht war belebt , mit immer
interessierterem, freundlicherem Ausdruck hörte er ihr zu, und
«ad sich offenbar Mühe , ihr in gleicher Weise zu antworten .

Zu Ruch sah er möglichst wenig hin . Es schien fchr, als
geniere er sich , ihr sein tatsächlich erwachtes Interesse für
den schwarzhaarigen, kleinen Kobold zu verraten.

Außerdem sah die Asta, wenn auch nicht nach land¬
läufigem Begriff hübsch, so doch unzweifelhaft pikant heute
abend aus .

Diese zarte Röte auf dem gelblich blassen Gesichte , das
schwere dunkle Haar und dazu dies Feuer in den Augen,
zum Tonnenvetter , wenn man außerdem bedachte , daß sie
tatsächlich Geist und Witz hatte, dazu einen Ueberschuß an
Gemüt — ein Narr , der ihr winziges Persönchen nicht üoer
die eilt Meter achtzig langen Mädels stellte mit den alber -
n v Plappermäulchen und dxm Hühnerhirn.

lind während die Gläser auf das Wohl seiner Schwe¬
ster klangen, fing Guido Ernheim an , sich eine Ehe an
Asta Brückners Sackte allen Ernstes auszumalen .

Zu sein m eigenen Erstaunen hatte die Sache bereits
einen eigentümlichen Reiz für ihn gewonnen.

Er ward immer lebhafter und umgab sie schließlich mrt
einer so offenen und herzlichen Zuvorkommenheit, baß die
Kahesitzende » sich bereits verständnisvoll ansahen :

Wiederaufnahme des Krieges gemacht , werden . Ter erste
.Kanonenschuß ändere die Bedingungen der Verbündeten .
Tr . Tanew gab diese Erklärung nach seiner Rückkehr von
einem Besuch im englischen Auswärtigen Amt ab ; man darf
also ünnchmen , daß er sich der Zustimmung Englands
und damit der Triple - Entente zu dieser Stellung¬
nahme versichert hat . Und dem Dreibund allein wird
es kaum gelingen , den Gang der Ereignisse aufzuhatten .
Wenn nrcht em Wunder geschieht, dann beginnt am Mon¬
tag Abens 7 Uhr die Fortsetzung des Balkan -
krir g s .

*
Wien , 30 . Jan . Tie „Neue Freie Presse " meldet :

Tic hiesige bulgarische Gesanotschaft erhielt folgende De¬
pesche aus Sofia : Ter Waffenstillstand wurde heute um
7 Uhr abends gekündigt , sodaß am Montag um 7
Uhr abends die kriegerische Aktion wieder
ausgenommen werden wird . TaS , Hauptquartier hat
den Befehl erlassen / wonach dre fremden ÄilltärättächeeS
und cie Kriegskorrespondenten auf dem Kriegsschauplatz
nicht zugelassen werden und die Erlaubnis zur freien Reise
in Bulg arien nicht gegeben tvird.

London , 30 . Jan . Tie Balkandelegierten haben das
, /Wurer 'sche Bureau " davon in Kenntnis gesetzt , daß die
Türkei aus dem Schlachtfeld die Friedensprä -
limrnarje n unterzeichnen müsse, ehe weitere -Verhand¬
lungen möglich seien.

Pari § , 30 . Jan . Ter hier aus London eingerroffrne
bulgarische Finanzminister Theodarow erklärte einem
Redakteur des „ Temps " u . a . , Bulgarien werde die For¬
derung nach einer Kriegsentschädigung aufrecht erhalten .
Wir haben 23 000 Tote auf dem Schlachtfeld verloren
und wir werden dadurch allein in 20 — 30 Jahren 10 Mil¬
lionen an Pensionen ariszugeben haben .

London , 30 . Jan . Wie das „ Reuter ' sche Bureau "
erfährt , beschäftigten sich die Botschafter bei ihrer gestri¬
gen Konferenz allein mit der Frage der Grenzen des zu¬
künftigenautonomen albanischen Staates und mit der durchs
den Abbruch der Friedensverhandlungen geschaffenen
Lage . Tie Beratung der finanziellen und ökonomischen
VereiirbarMgen - die durch die Gebietsabtretungen an die
Bälkanl 'erbündetcn notwendig werden , wurde bis zu der
am nächsten Montag stattfindenden Zusammenkunft ver¬
tagt .

„Da ward ja wahrhaftig die zweite gute Partie der
Errcheims perfekt !"

Frau von Ernheim ließ ihre Blicke mütterlich auf ihnen
ruhen. Auch ihre Gedanken waren unschwer zu erraten.

So mit einem Hchlage beide Kinder versorgt zu sehen
- - aller Sorgen ledig zu sein, noch ein paar ruhige Jahre
genießen zu können — wer wollte ihr den Wunsch verdenken
und die unendliche Erleichterung bei seiner Erfüllung ?

Einmal streiften ihre Augen des Kommerzienrats Gesicht,
urid da merkte sie, daß seine Blicke denselben Weg wie die
ihren genommen hatten . Er sah freundlich, wenn auch ernst
ans — und hochauf schlug ihr Herz —.

Gar zu gern hätte sie sich mit Astas Mutter ausge -
siwochen , aber die stets leidende Frau hatte sich gleich , nach¬
dem sie die Gäste empfangen/zurückgezogen . — —

Feenhafte Helle und ein Dust wie von südlicher Vege¬
tation flutete aus hem Garten herein.

Arm in Arm schritt Brückner mit seiner Braut die
breiten, weißen Treppen hinunter .

Ruths große Augen blickten sonderbar ernst umher —
wie von Tränen verdunkelt.

Brückner drückte ihren Arm an sich
„Bist du glücklich mein Liebling ?"
„ Fa, " sagte sie mit tiefem Atemzuge . „Aber es ge¬

hört Kraft dazu — zu so viel Glück .
"

Sie sah ihn mit ihren schönen Augen selig an .
„Ich muß sehr dankbar sein, Paul , und sehr viel Gu¬

tes tun — sonst fürchte ich den Neid der Götter .
"

Er antwortete nichts. Wer -äh seinem Heiden war Jubel .
Was hatte die Liebe aus ihr gemacht ! O du gesegnete

Zauberin !
Im Schatten einer Brunneftsigur küßte er heiß ihre

Lippen.
„O Liebster! Wie unsagbar schön ist die Welt ! Wie

liebe ich sie ! Und wie liebe ich dich !"
> do und Asta gingen an ihnen vorüber. Ter lange

Leutnan . schaute seiner Schwester lächelnd in das Gesicht .
„Du strahlst ja , Kleine !"
Sie blickte ihnen nach . Jetzt, so nebeneinander paßten

sie doch nicht zusammen . Es sah aus , als ginge er mit
einem kleinen Schulmädchen spazieren.

Brückner erriet ihre Gedanken.
„Ja Schatz , — so füreinander geschaffen wie »vir sind

nicht alle," sagte er lachend . „Wir haben eben beide das
Gardemaß."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 30 . Januar 1913 . *

Am Buudesratstische : Staatssekretär des ReichsschatzaiutS
Kühn.

Präsident Dr . Ka^mpf eröffnet«: die Sitzung um li ^ Uhr.
Es fand zunächst die namentliche Abstimmung über de«

Antrag der Polen zu ihrer gestern besprochenen Interpellation
statt : „Die Zulassung der Enteignung polnischer Grundbesitzer für
di« Zwecke der preußischen Anstedlungskommisston durch de«
Serin Reichskanzler entspricht nicht der Auffassung des Reich«-»
tageS ."

Der Antrag wurde mit 2l3 gegen 97 Stimmen an ge » om¬
ni e n . 43 Mitglieder enthielten sich der Abstimmung. (Lebhafter
Beifall im Zentrum und bei den Polen begleitete die Verkündi¬
gung des Resultats .)

Daraus trat das Hans in die zweite Beratung des Gesetzent¬
wurfes betreffend vorübergehend« ZMerjleichterung bei der
Fleischeinsuhr ein. Der Entwurf eriyächtlgr ÜM Bundesrat , bis
zum St . März 1914 bei der : Einfuhr von frischem und gefrorene»»
Fleisch für Gemeinden den Eingangszoll bis aus einen Betrag zu
erstatten , der sich ergibt, wenn anstatt der Zollsätze von 35 oder
27 Mark der Zollsatz von 19 Mark für den Doppelzentner M
Grunde gelegt wird .

Bon den Sozialdemokraten ist ein Antrag eingebracht, der die
Fristbeftimmnng streichen , die Ermächtigung für alle Gemeinde«
und außerdem für Konsumgenoffenschaften und ander « gemein¬
nützige Unternehmungen gewähren will, die Erstattung des rwlle«
Zolles verlangt , und ferner die gleichen Begünstigungen auch für
die Einfuhr von lebendem Vieh aus dem Auslande vom 1 . März
1913 ab gewähren will, unter Aufhebung des 8 12 des Fleisch¬
beschaugesetzes.

Die Antragsteller haben zu diesem Zwecke vier Resolutionen
eingebracht.

Endlich legen diese Antr »zsreller noch eine Resolution ahf
baldigste Aufhebung der Futtermittelzölle vor.

Die Abgg . Ablaß und Genoffen (Aortschr. Bpt .) wollen best
Entwurf dahin erweitern , daß vom 1 . April 1913 ab der BundeS-
ral ermächigt wird , allgemein die Zölle für Schlachtvieh und
Fleisch , sowie für Jungvieh , Magervieh und Zuchtvieh ganz
oder teilweise außer Hebung zu setzen ; von demselben Termin
ab sollen die Zölle auf Futtergerste , MaiS , Futterbohuen , Futter -
erb^ n . Futterrüben und Lupinen außer Hebung gesetzt werbe» .
Die Resolution der Sozialdemokraten wegen der Einfuhr von
Fleisch aller Art soll folgenden Zusatz erhalten : „Sofern in de«
Produktionslande eine den,in Deutschland geltenden Bestimmun¬
gen entsprechende Untersuchung des zur Ausfuhr nach Deutschland
bestimmten Fleisches durch deutsch« beamtete Tierärzte zuge-
laffen ist ."

Abg. Dr . Wendorss sFortschr. Vpt .) berichtete über dt« Ver¬
handlungen der Kommission , über die Wirkungen des Gesetze«
ist der Kommission vom Bundesrat eine Denkschrift zugegangru.
Einig war die Kommission darüber , baß abnorme Preisverhält -

, Indessen gingen Guido und Asta schweigend weiter . Ihre
vorher so eifrig« Unterhaltung war plötzlich , ohne Grund
verstummt.

An einem schön geschmiedeten Eisengitter , das den Rand
einer Terrasse abschloß , blieb Guido stehen .

Sie stützten beide die Hände auf die Balustrade und
sahen in den tiefer liegenden Teil des Gartens hinunter .

„Meine Schwester ist sehr glücklich," sagte er schließlich
gedankenvoll.

„Ja " gab Asta eifrig zu. „Ich bin so froh darüber."
Er nickte nur. Upd sie fragte freundlich weiter : „Sie habe«
Ruth sehr lieb, nicht wahr ?"'

„Tja, " bestätigte er zögernd. „Das wohl. Aber gut
behandelt Hab ich sie doch nicht .

"
Asta lächelte. „Na , na ! Sie wie sich Geschwister zu

zanken pflegen, doch Wohl nur .
"

„NeA , nein !" Er wurde ganz eifrig . ,Lch bin ein
total HHMKchener Egoist gewesen. Wahrhaft ' g, jetzt merke
ich's erst so recht . Richtig gepisackt Hab ich das Mädel .
Und das muß ich sagen, kolossal anständig hat sie sich trotz¬
dem stets gegen mich gezeigt.

"
„Sie machen sich ja richtig schlecht, Herr von Ernheim !

Trauen Sie sich selbst so wenig zu ?"
„Ach lieber Gott , meine Gnädigste , man ist stets still¬

schweigend übcreingekommen, mir kein Pröbchen irgendwelcher
Selbstaufopferung zuzumuten . Wesha .b also sich strapazie¬
ren ? Ist ja riesig bequem so.

Vorläufig halte ich den Gegenbeweis für ein ziemlich
überflüssiges Heldenstückchen ."

„Den andern gegenüber, ja ?" fragte Asta leise. „Es
kommt wohl daraus an, was man sich selbst zutraut, von
sich selber glaubt ."

„Also Selbsteinschätzung," lächelte er . „Liebes Fräu¬
lein Brückner ! — Pardon — meine Gnädigste ! — das ist
ein Luxusartikel , mit dem mancher sein Lebenlang bei Was¬
ser und Brot in seiner Dachkammer sitzen bleibt.

Nein , allemal ist man da^ und so viel , wie man vom
ÄPen Nächsten eingeschätzt wird- Sei es Gelehrter, irgend¬
ein Entdecker , Künstler —"

„Halt ! " rief sie triumphierend , Ein Gegenbr-reis :
Eberhard Hosfner ! Was sagen Sie nun ?"

(Fortsetzung solgt .)



chisie bestehen ; über dir Ursache» der Teuerung ginge» die
Meinungen außerordentlich weit auseinander . Der Bericht¬
erstatter beantragte namens der Kommission den Gesetzentwurf
unverändert anzunehmen.

Uber die sozialdemokratische Resolution aus Vorlegung eines
Gesetzentwurfs zur Freigabe der Einfuhr von Fleisch aller Art
unter Aufhebung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes ist n a m e n t-

' tiche Abstimmung beantragt , die morgen zn Beginn der Sitzung
vorgenomme» werden soll.

Abg . Simon (Soz ) sagte nach einigen einleitenden
>Ausführungen : Wir haben in der Kommission versucht ,
' den Rahme» des Gesetzes entsprechend zu erweitern : die Regie-
r «ng hat aber unsere Anträge abgelehnt. Die Teuerung wird
Hchf eher aufhören . ehe wir nicht mit »nserem Zollsystem auf-
geräumt haben . Daß die Verhältnisse » »haltbar sind , das zeigen
ja die Maßnahme» der Einzelstaten, di - ihre» Beamte«
Teuerungszulage » bewilligen müssen . Der Redner kommt daun
aus Uesitzfieuer » nd MilitLrvorlage zu sprechen nnd wird vom
Präsidenten Dr . Kaempf wiederholt ersucht , nicht abzuschwcjf -u .
«Inzwischen ist der preußische Landwirtschastsminister
v . Schorlemer erschienen . ) Die verbündeten Regierungen , im
Einverständnis mit den Agrariern , sträuben sich gegen jede wirk¬
liche Abhilftmaßregeü Wir haben es hier nicht mit einer Regie¬
rung für das Volk , sonder» mit einer Regierung gegen das Volk
zu tun. (Lebhafter Beifall bet den Sozialdemokraten .)

Präsident Dr . Karmps : Der Ausdruck ^Regierung gegen das
Volk" ist eine Beleidigung der Regierung : ich rufe Sie dafür
zur Ordnung . (Beifall rechts . ) Fm Anfang Ihrer Aus¬
führungen haben Sie unter Bezugnahme auf die Parteien dieses
HanseS von der „Zollwuchermehrheii" gesprochen . ( Lachen bei
den Sozialdemokraten. ) Dieser Ausdruck, gebraucht von den
Parteien dieses HanseS , ist unparlamentarisch : ich habe schon am
« Dezember den Abg . Hoch ans demselben Grund zur Ord¬
nung gerufen und tue es auch Ihnen gegenüber. ( Beifall
rechts , im Zentrum und bei den Natiouallibcralcn .)

Abg . Herold (Ztr -H . WIr halten grundsätzlich fest an dem be¬
stehenden Wirtschaftssystem. Der Antrag der Sozialdemokraten
auf Beseitigung des . 8 12 des Fleischbcschaugesetzes ist
unannehmbar . Das Verlangen , daß allen Gemeinden die
Einfuhr gestattet werden soll,, können wir nicht akzeptieren.

Abg . Dr - Böttger (Rail .) : Wir unsererseits wolle » die Miß¬
stände beseitigen , ohne das Zollsystem zn ändern . Daß eine
Fleischteuerniig besteht , wird von allen Seiten zugegeben . ES
handelt ' sich » in eine » akuten Zustand . Es ist ein Rückgang der
Flcischpreise infolge der neuen Maßnahmen von 10—20 Pf . zu
verzeichnen . Die sozialdemokratischen » nd fortschrittlichen An¬
träge können wir nicht unterstützen.

Abg . Arnstadt (Deutschkons .) : Eine Fleischteuerung geben wir
ohne weiteres zu ; aber keine Flcischnot. Die Zollherabsetzung
zu akzeptieren , können wir uns auch nicht entschließen .
Die gesamte ^ Landwirtschaft hat große Opfer bringen müssen ,
aber die Futterzölse haben an der Kalamität nicht schuld . In
einer glückliche !! Mischung des Klein- und Großgrundbesitze»
sehen wir die beste Lösung der landwirtschaftlichen Fragen . Auch
wir sind für innere Kolonisation, aber unter der Voraussetzung,
Saß die Ansiedler auch existenz - und lebensfähig erhalten werden.

Abg . Fischbeck ( Aortschr . Bpt ) : Per Gesetzentwurf bringt
das vorliegende Problem nicht einen Schritt weiter . Will man
den kleinen Landwirt in die Lage versetzen , mehr Vieh aufzu-
ftehcn , dann muß man die Kuttermittelzölle aufhebe«.

Mcrstaatssekrctär Richter : Tatsache , ist , daß wir unter dem
gegenwärtigen Wirtschaftssystem in stetig steigender Zunahme
des Wohlstandes leben . . Die Aufhebung der Zölle würbe lediglich
dein Handel zugute kommen . Der Regierung licgt natürltch daran ,

.das billige Fleisch dahin zu bringe», wo es am besten wirken kann.
Gefrorene Hammel werden auch jetzt schon aus Australien ein-
geführt. Die Jleischer. bereiten aber dem Verkauf Widerstand. Die
Aufhebung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes wäre eine schwere
Gefährdung der Voltsgesundheit, dann aber auch eine schwere
Benachteiligung der Produzenten . Die Schweinezucht ist bei uns
die Viehzucht des kleine« Mannes . Würden wir sie nicht schützen,

. so würbe das für Deutschland in kritischen und kriegerischen
Zeiten zum . Verhängnis werben.

Nächste Sitzung Freitag 1 Nhr : Weiterberatung ; antzeLdem
Fortsetzung der Etatsberatung .

Schluß « 1/2 »Ihr. .
' -

Der Prerrtzeukampf 1913 .
Man sagt, vor hundert Zähren habe die Feder ver-

ihorhen,,. was das Schwert gutgemacht . Tas Kolk sland
auf , der Sturm brach los , in einmütiger Begeisterung ,

-in stürmischer Tat - und Opferbcreitfchaft , die nicht nach
dem eigenen Vorteil fragte und alles dem großen Ziel
Astterördne. Zum Jahrhundert -Jubiläum dieser großen
Vesr

'
eiüngstat könnte nichts Würdigeres geschehen, als

die Befreiung des preußischen Volkes von der einseitigen
Klassenherrschaft des Großgrundbesitzes die ermöglicht und
sicherstellt wird durch die Auf re chterhaltung eines
Wahlrechts dessen Reformbedürftigkeit die königliche
Thronrede in feierlicher Form anerkannt hat . Aber es
scheint , daß diesmal schon von vornherein der frische ,
fröhliche Kampf von allerhand Sonderinteressen erschwert
wird , und cs würde schlimm aussehen mit den Aussichten
des „Sturmes auf die Junkerburg "

, „ der mit so viel
Eifer angekünoigt wurde , wenn , man nicht die Hoffnung
haben .könnte , daß ; vielleicht das V .o l k g u t m a ch t , was
einftitiger Pzrteieifer verdorben hat .

Tic sozialdemokratische . Presse erhebt über die Be¬
schlüsse des preußischen Volks - Parteitages einen
großen Lärm , der offenbar -dazu bestimmt ist , den Tatbe¬
stand zu verwirren . Das wird aber kaum gelingen . Ts
handelt sich wirklich nicht um Etikettenfragen , UM etwas
mehr oder weniger an Mandaten/sondern am die un¬
bestrittene Tatsache, daß die preußischen Sozial¬
demokraten ihrem Ruf Ehr .e gemacht haben, die r ? a k -
lionarste Gruppe in der deutschen Sozialdemokratie
zu sein . Hinter der Resolution und hinter , den Reden,
die aus dem sozialdemokratischenPreusentag gehalten wur¬
den . steckt nichts anderes als das von allen vernünftigen
Sozialdemokraten längst überwundene „ Ideal " des Klaf¬
fe n k a m p se s um jedenPreis und nach allen Richl-
nngcn . Tiefem Götzen wird zum Opfer gebracht , was an
freudiger Begeisterung in weiten Kreisen de-s preußischen

- Volkes für diesen Wahlkampf vorhanden ist . Man hat
diese rückständige Taktik, die den Interessen der Arbeiter¬
schaft ebenso zuwioerläuft . wie denen der übrigen Bevöl¬
kerung mit allerhand Redensarten über die „ Unzuver¬
lässigkeit " der Volkspartei zu verhüllen gesucht . Tas
sind natürlich nur Ausreden , die gerade jetzt, wo die l
ganze reaktionäre Presse immer noch über das Reichstags -- )
'stichwahlabkommcn zwischen der Volkspartei und den
Sozialdemokraten zetert und ganz allgemein die Fort -- >
schrittspartei ln einen Topf mit der Sozialdemokratie
wirst , besonders lächerlich wirken. >

In WahrlM steckt hinter dein soztaldemokrmischen
Beschluß nichts anderes als der Widerstand der Par¬
ker büro trat re , die es gänzlich verlernt hat , groß¬
zügige Polirik zu machen, und die nichts anderes kennt
als den „ geordneten Geschäftsbetrieb" mit Beitragser¬
höhungen Versammlungen und Resolutionen von mög¬
lichster Länge . Alle Kräfte werden auf diese Maschine
verwandt , die dann auch mit außerordentlichem Geräusch
tagaus taget» arbeitet ohne daß jemand sich die Frage
erlauben darf , ivelchen Nutzen sie denn eigentlich schafft .
Tie Parteibürokratie hat es glücklich fertig gebracht, die
frische fröhliche Wahlv^ htsbewegung in einen Refoftttions -
sumpf zu führen , der nrit einem Paragraphen aus Sta -
ciseldrahr sorgfältig umgeben wird . Wir geben zu, daß
es für die .Herren Parteisekretäre und berufsmäßigen Agi¬
tatoren viel bequemer isft ihr auswendig gelerntes Sprüch¬
lein auch bei den kommenden Entscheidungen unbeküm¬
mert um die tatsächlichen Verhältnisse immer wieder he--
runierzukeiern . Aber die sozialdemokratische Anhänger¬
schaft sollte sich doch ernstlich überlegen , ob sie diesen
Partei -Betrieb dessen Unfruchtbarkeit bei allen äuße¬
ren Wahl erfolgen allmählich zum Himmel schreit noch
länger mit so rührender Geduld ertragen und stütze "
soll .

Tie Fortschrittliche Volkspartei hat ihrerseits leine
Ursache , die Rolle des Sündenbocks , die . ihr von
der sozwldenwkralischrn Presse zugedacht ist, mit der Ge¬
duld zu spielen, die die Sozialdemokratie an andern so
außerordentlich säftixt , während sie selbst gegen den leise¬
sten Tadel die schärfste Abwehrstellung einnimmt . Tie
Voilspartei ist nach wie vor bestrebt, auch in der Wahl¬
rechtsfrage gesunde Realpolitik zu treiben , weil
man mit Gegnern von der Klützheit und den Machtmitteln
der preußischen Konservativen keinesfalls durch blindwü¬
tiges Trcinhauen fertig wird . Wenn es nach den sozial¬
demokratischen Rezepten gegangen wäre , so hätte die Volks -
Partei nichts Eiligeres zu tun gehabt , als einen Kampf
gegen die N a t i o n a ll ib c r a lc n zu eröffnen , weil
diese in der Wahlrechtsfrage nicht so iveit gehen, wie man
wünschen möchte . Für diese „ kluge" Tat hätte dann die
Bolkspartei — vielleicht --- ein freundliches Lob aus dem
allein zum Urteil berufenen Mund der sozialdemokratischen
Presse geerntet . Sie wäre aber geradezu der Todes¬
streich für die Aussichten der Wahlrechtsreform gewesen ,
denn in diesem Fall wäre es totsicher gewesen , daß die
Konservativen nicht nur ihre Mandatsziffer behauptet«
sondern ivomöglrch no<ch die paar Mandate gewonnen
lchttcn , die ihnen zur absoluten Mehrheit fehlten . Damit
wäre ja ein wunderbarer „Erfolg " der Wahlrechtsbeweg¬
ung erzielt gewesen .

Tie Vockspartei hat . klug daran getan , daß sie auf
ein Wahlabkömmcn mit den Nationalliberalen abzielt und

, es im übrigen den Sozialdemokraten überläßt , wie sie
sich selber aus den Fesseln ihrer jede freie Bewegung ,
jede vernünftige Taktik, jeden praktischen Erfolg aus -
schließenocn Resolution herauswindet . Sollte der Wahl¬
rechtsbewegung der Erfolg versagt bleiben, so wird sich
nur das Worr bewahrheiten , das auf dem sozialdemokrati¬
schen „ Preuß -entäg " fiel . Tort hatte der Abg . Hofmann
anseinandergefetzt , daß man kein Interesse daran habe,
für oic Fortschrittler zu arbeiten . „ Aber für
die Konservativen !" rief da ein vorlauter Revi¬
sionist dazwischen . Tiefer Ruf enthält mehr Wahrheit als
alle Leitartikel , in denen die sozialdemokratische Presse die
Klugheit und die Vorbildtichkeit ihrer Taktik auseinänder -

- fetzt . T . K,

Ausland.
Haag , 30 . Jan . Ter frühere Kriegsminister und

namhafte Schriftsteller auf dem Gebiete des internationalen
Seekriegrechts General Ten Be eh Poortugael ist
gestorben. Er war Mitarbeiter an der Genfer Konvention
von 1864, Delegierter bei den Haager Friedenskonferenzen
und ein eifriger Verfechter der Souveränität der Nieder¬
lande über die Schelde.

Bern , 31 . Jan . Tic Direktion der schweizeri¬
schen Buna es bahnen hat den Verkauf des Sim¬
pl jz i s s i m u S aus allen B a hn h ö sc n v e rb o t en .

Barcelona , 31 . Jan . Tic Geschworenen haben
drei Ausständige , die einen Schutzmann erschossen
haben, freigesprochen .

Dunvee, 30. . Jan . Während der Feierlichkeit -aus
Anlaß der Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt
an den Premierminister Asquith kam es zu
einem Tumult . Asquith wurde , als er auf eine an ihn
gerichtere Rede erwiderte , andauernd von Anhängerinnen
des Frauenstimmrechts unterbrochen . Eine Frau , die As-
quith einen Verräter nannte , wurde unter großem Lärm
hinausbcfördert . Als Man dann fortfuhr , eine der Te -
monstraniinncn nach der anderen hinauszuweisen , packte
die Frauen der Schreck . Sie ergriffen vor ihren Ver¬
folgern die Flucht und wollten von einer Galerie 20 Meter
ries knnabsptuigcn . Man Keft' sie jedoch noch im letzten Au¬
genblick zurück . Schließlich ließ der Tumult nach und As¬
quith konnre weiter sprechen .

-Württemberg .
Dienstnachricht««.

Ter König hak den tit . Oberfinanzrat Professor Dr.
Losch bei dem Statistischen Landesamt zum Obersinanzrat
befördert , auf das Forstamt Geradstetten den Oberförster
Eisenlohr in Waldenbuch und auf die Finanzamtmann¬
stelle in Weingarteft "den Mnsnzamtmann Raff in Spai -
chingen je ihrem Ansuchen entsprechend versetzt, sowie die
Finanzamttnannslelle in Man singen dem Finanzassessor
Leibbrand in Crailsheim , die Finanzamtmannstelle in
Schüntal dem Finanzassessor Staib daselbst und die Be-
zirksgeometerfiell « Lcutkirch dem Hilfsgsometer Harsch ' bin
dem Kätasterhurrau übertragen.

Stuttgart , 31 . Jan . Zwei Veteranen des 70er Kriegs,
Major Rüstige a. T . und Oberst z. T . Otto v. Niet¬
hammer find hier gestorben .

Trossingcn , 30. Jan . Als Kandidaten für die am
Samstag statlfindende Schultheißenwahl sind von einer 250
Wähler zählenden Bürgerversammlung durch die Verfamrn-

tmrg ruft fast rftchimMigem Beschluß ausgcMU wottwn : Rät -
fchrciber Haller -Stuttgart , Berwaltungsäktuar Pfisterer und
Baischreiber Wößnrr -Trossingen. Die meisten Aussichten hm
Haller.

Die Unfallversicherung nach den Bestimmungen
der Reichsverfichermlgsordmmg .

«r Die Leistungen der Unfallversicherung
Sind durch einen Betriebsunfall versicherte Per¬

sonen verletzt oder - getötet worden,. so leistet die Be-
rufsgenossenschast , welcher der betreffende Betrieb angehött,
dem Verletzten , beziehungsweise dessen Hinterbliebenen, eine
Entschädigung .

Hat der Verunglückte eine - B e r 1e tz u n g erlitten, so
sind vom Beginne der vierzehnten Woche nach dem Unfall
zu gewähren

1 . Krankende Handlung ; sie umfaßt ärztliche Be¬
handlung und Versorgung nnt Arznei, anderen Heil-
mftrclu sowie mit den Hilfsmitteln , die erforderlich
sind, um den Erfolg des Heilverfahrens zu sichern
oder die Folgen der Verletzung zn erleichtern (Krük-
len, Stützvorrichtungen, Stelzfüße, künstliche GliH»-
maßen, Bruchbänder und dergleichen ),

2. eine Rente für die Tauer der Erwerbsnnfahigkei! .
Tie Reute richtet sich in ihrer Höhe nach dem Made

der Erwerbsunfähigkeit ; sie beträgt, so länge der Verletzte
infolge des Unfalls

1 . völlig erwerbsunfähig ist, zwei Trittei des Fähres -
arbeitsverdicnstes (Bollrente ),

2. teilweise erwerbsunfähig ist, den Teil der Vollreure.2. teilweise erwerbsunfähig ist, den Teil der Vollreure,
der dein Maße der Einbuße an Erwerbsfähigkeit ent¬
spricht (Teilrente ).

Völlig erwerbsunfähig ist jemand erst dann,wenn die Unmöglichkeit vorliegt, durch irgendwelche Tätig¬
keit auf dem ganzen Gebiete des Wirtschaftslebens Erwerb
zu finden . Tie Unfähigkeit , in dem bisherigen Berns weftre
zu arbeiten, genügt nicht, sondern begründet höchstens eine
Teilerwerbsunsähigkeit. Auch der Umstand , daß der Ver¬
unglückte tatsächlich keine Arbeit findet , gilt nicht als Er¬
werbsunfähigkeit. Solange der Verletzte jedoch infolge des
Unfalls unverschuldet arbeitslos ist, kann die Genossenschaft
auf Zeit die Teilrente bis zur Bollrente erhöhen .

Eine teil werfe Erwerbsunfähigkeit ist über¬
all da vorhanden, wo der Verletzte in kwr Möglichkeit be¬
schränkt ist, die Art seiner Tätigkeit nach Belieben wähle«
zu können , zum Beispiel, wenn fortan schwere Arbeit ver¬
mieden ' werden muß.

Solange der Verletzte infolge des Unfalls so hilf¬
los ist, z . B . blind, daß er nicht ohne fremde Wart¬
ung und Pflege bestehen kann, ist die Rente entsprechend ,
jedoch höchstens bis zum vollen Jcchresarbeitsverdienst M
erhöhen .

War der Verlöte schon zur Zeit des Unfalls dauernd
völlig erwerbsunfähig, so ist nur Ktankenbehandlung zu ge¬
währen.

Solange er infolge des Unfalls so hilflos ist , daß rr
nicht ohne fremde Wartung und Pflege bestehen kann, ist
eine Rente bis zur Hälfte der Bollrente zu gewähren.

Bei der Gewerbe - Unfallversicherung wirb die
Rente nach dem Entgelt berechnet , den der Ver¬
letzte während des letzten Jahres im Betriebe bezogen hat
(I ah resarbeitsverdicnst ) . Zum Entgelt gehören
neben Gehalt oder Lohn auch Gewinnanteile, Sach- und andere
Bezüge (freie Verpflegung, Wohnung, Feuerung , Trinkgelder̂
Rollgelder u . a . ), die der Versichere, wenn auch nur ge¬
wohnheitsmäßig statt des Gehalts oder Lohnes oder neben ihm
von dem Arbeitgeber oder einem Tritten erhält . Soweit
der Jcchresarbeitsverdienst 1800 Mark — bisher 1500
Mark — übersteigt , wird er nur mit einem Drittel un¬
gerechnet . Eine Erhöhung der Renten wird dadurch herbei-
beführt, daß in Zukunft ein Verdienst bis zu 1800 Mark
statt hrsher 1500 Mark voll angerechnet wird.

Als Jahresarbeitsverdienst gilt, wenn der Ver¬
letzte ein volles Jahr vor dem Unfall im Betriebe beschäftigtwar , das Treihundertsache des durchschnittlichen Verdienstes'
für den tollen Arbeitstag . Hat beispielsweise ein Verletzter an.
200 vollen und 100 halben Arbeitstagen 1000 Mark ver¬
dient, so berechnet sich der durchschnittliche Verdienst für

1000
den vollen Arbeitstag auf - — 4 Mark.

250
Ergibt di : übliche Betriebsweise eine höhere oder niedr¬

ere Zahl von Arbeitstagen, so wird mit dieser Zahl statt mit
reihundert vervielfältigt.

War der Verletzte noch kein volles Jahr vor dem Un¬
fall im Betriebe beschäftigt, so wird der Jahresarbeitsverdienst
in der Weise berechnet, daß die Zahl der Tage, an denen
der Verletzte im Betriebe beschäftigt war, mit dem durch¬
schnittlichen Verdienste für den vollen Arbeitstag verviel¬
fältigt wird. Zugezählt wird für die übrigen betriebsüblichrn.
Arbeitstage des Jahres der durchschnittliche Verdienst , den
während dieser Zeit Versichert« der gleichen Art und Er¬
werbsfähigkeit im Betriebe oder in einem benachbarten Be¬
triebe gleicher Art für den vollen Arbeitstag bezogen haben .

Bei der landwirtschaftlichen Unfallversi¬
cherung gelten bei Berechnung der Rente von Be-
triebsbeamten und Facharbeitern (Müller , Brenner , Brauer,
Ziegler, Stellmacher, Sattler , Mühlenbauer , Zeugfchmiede,
Schmiede , Schlösser , Kupferschmiede , Mafchinenführer, Hei¬
zer, Maurer , Zimmerleute, Tischler u . a . )

' für den Jahres -
arbeitsverdienst die vorerwähnten Bestimmungen für die Ge¬
werbe-Unfallversicherung.

Für gewöhnliche land- und forstwirtschaftliche Arbeiter
richtet sich die Rente nach dem Jahresarbeitsverdienst , och
land- und forstwirtschaftliche Arbeiter zur Zeit des Unfalls
durch landwirtschaftliche , forstwirtschaftliche und andere Er¬
werbstätigkeit am Beschäftigungsorte durchschnittlich erzielen .

Ten durchschnittlichen Jrhresarbeitsverdienst in der
Männer und Frauen , für Versicherte upter sechzehn Jahre«
Land- und Forstwirtschaft setzt das Oberversicherungsamt nach
Anhörcn der Verficherungsämter fest, und zwar getrennt für
für solche von sechzehn bis einundzwanzig Jahren und für
die, welche Über einundzwanzig Jahre alt sind . Tie Ver¬
sicherten unter sechzehn Jahren (Jugendliche) können noch
in junge Leute und Kinder geschieden werden . Auch nach
Land- und Forstwirtschaft kann getrennt werden .

, Tas Versicherungsamt hört vor Abgabe seines Gutachtens
die hauptsächlich in der Landwirtschaft beschäftigten Versicher¬
ungsvertreter .

Bei der Seennfallversicherung gilt bei der Be¬
rechnung der Rente der Versicherten , die zur Berufs-
genossenschaft gehören , als Jahresarbeitsverdicnst -der Per¬
sonen , die zur Besatzung von Seescchrzeugen gehören , mit
Ausnahme der jn Schlepper- und Leichterbetricben Beschäf¬
tigten, das Elfiache des Turchschnittsatzes , der zur Zeit des
Unfalls bei Anmustern oder Anwerbern an barem Entgelt
(Heuer ) für den Monat gewährt wird ; dazu werden zwei
Fünftel des Turchschnittsatzes für Vollmatrosen als Geld¬
wert der auf Seesahrzeugen gewährten Beköstigung gerechnet



Ter« monatlich« ! Durchschnitt fitzt der Reichskanzler «ach
Änhören der obersten Verwaltmrgsoehürden einheitlich für
dir ganz« deutsche Küste fest, und zwar nach den Lohnsätzen ,
Este Vollmatrosen ' auf deutschen Fahrzeugen während der
letzte« drei Kalenderjahre, ist denen deutsche Stttitkrästr nicht
WMl gemacht worden find, erhalten haben.

Für die Massen der Schiffsbesatzung , die neben Lohn
oder Gehalt regelmäßige Nebenrinnahmen haben, wird auch
de« » durchschnittlicher Geldwert bei Festsetzung des Durch¬
schnitts eingerechnet .

Der Durchschnitt wird für Vollmatrosen, Steuerleute ,
Maschinisten, andere Schiffsosfiziere und für Schiffer besonn
L«rs festgesetzt . Er kann auch noch nach der Gattung der
Kchisfiddernach Klassen der Schiffsbesatzung abgeftufttverden.

Bei Personen der Schifssbesatzung , für die kein beson¬
derer -Durchschnitt festgesetzt ist, werden drei Viertel des für
MMatrosen festgesetzten Durchschnitts gerechnet .

Die Rente ist vom Ablauf des siebzehnten Lebensjahrs
nach dem Durchschnittsatze für Leichtmatrosen und vom Ab¬
lauf deS neunzehnten Lebensjahrs nach dem für Vollmatro¬
sen zu erhöhen , lvenn sie nach einem geringeren Durchschnitt¬
satz berechnet war .

Bei der landwirtschaftlichen Unfallversicherung und der
Tee-Unfallversicherung richtet sich die Rente für ver¬
letzte Jugendliche , die nach dem Ortsftchtt oder nach
dem durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienft berechnet tvird,
zunächst nach der Altersstuft, aus der sie den Unfall er¬
leiden , und ist bei Aufsteigen in eine höhere Altersstufe
entsprechend zu erhöhen.

Tie Rente für Unternehmer sowie für andere
im Betriebe Beschäftigte und Betriebsfremde richtet sich bei
se« landwirtschaftlichen Unfallversicherung nach dem luirch-
schnittlichen Jahresarbeitsverdienst für landwirtschaftliche Ar¬
beiter , der zur Zeit des Unfalls für den Betriebssitz fest¬
gesetzt ist.

Für die ersten 13 Woche « nach dem Unfall
hat Verletzten , die aus Grund der Reichsversicherung gegen
KravHeft versichert sind, die für sie in Betracht kommende
K r h n krnkasse mindestens die Regelleistungen an Kran-
leMlse zu gewähren . Das Krankengeld wird erhöht ;
es beträgt vom Beginn der fünften Woche nach dem Unfall
bis zrnn Ablauf der dreizehnten Woche mindestens zwei Drittel
des maßgebenden Grundlohns . Dasselbe gilt für das Haus¬
geld. Die Differenz zwischen diesen zwei Dritteln und dem
niedrigeren Krankengeld muß der Krankenkasse von dem Un¬
ternehmer ersetzt werden , in dessen Betrieb sich der Unfall
ereignet hat . Ist ein Verletzter nicht auf Grund der Reichs-
tzersicheruug gegen Krankheit versichert , so hat ihm der 11 nter -
nehmrr , bei der landwirtschaftlichenUnfallversicherung die
Gemeinde , für die ersten 13 Wochen Krankenhilse in
demselben Umfange , als ob der Verletzte einer Krankenkasse
angehören würde, zu gewähren. Ein« Erhöhung des Kranken¬
geldes vom Beginn der fünften Woche nach dem Unfall
tritt bei der landwirtschaftlichen Unfallversicherung im Falle
der ^ Währung der .Krankenhilfe durch die Gemeinde nicht
ein. Für die Unternehmer ist es wichtig, daß die Genossen -
schast die Leistungen des Unternehmers ganzoder teiltveift übernehmen kann - Er hat ihr insoweit
Ersatz zu leisten, als der Verletzte von ihm Krankenhilse be¬
anspruchen könnte und die Genossenschaft dann nicht selbst
ersatzpflichtig wäre . Dabei gelten als Ersatz für Kranken¬
pflege drei Achtel des Grundlohns , nach welchem sich das
Krankstugcld des Berechtigten bestimmt . Vom Beginn der
14 . Woche an liegt di« Versorgung sürden Ver¬
letzten den Berufsgenossenschaftcn allein ob,
welche jedoch befugt sind, diese Fürsorge bis zur Beendigung
des Heilverfahrens den Krankenkassen gegen Erstattung der
Kosten zu übertragen.

Tie Berussgenossenschaften sind darauf bedacht, den ver¬
letzten Arbeiter völlig wieder herzustcllen 'und seine Erwerbs-
sähigkcit zu erhalten. Zu diesem Zwecke können sie an Stelle
von Krankenbehandlung und Rente freie Kur und Ver¬
pflegung in einer Heilanstalt (Heilänstaltspflege)
gewähren urrd sind ferner befugt , auch schon während der
ersten dreizehn Wochen das Heilverfahren selbst zu über¬
nehmen und den Krankenkassen abzunehmen . Zu diesem Zweck
müssen die Krankenkassenbei alle« durch einen Be¬
triebsunfall herbeigeführten Erkrankungen binnen drei Tagen
der in Frage kommenden Berussgrnossenschaft An¬
zeige machen von allen Fällen , in denen genügender An¬
halt dafür vorliegt, daß die ErwerbsfLhigkeit infolge des Un¬
falls über die dreizehnte Woche hinaus beschränkt sein wird ;
ist der Erkrankte nach Ablauf von drei Wochen nach dem
Unfall noch nicht wicher hergestellt - so ist die Anzeige läng¬
stens dis zum Ende der vierten Woche zu erstatten.

Hat der Verletzte einen eigenen Haushalt oder ist er
Mitglied des Haushalts seiner Familie, so bedarf es sei¬
ner Zustimmung.

Bei einem Minderjährigen über sechzehn Jahre genügt
seine Zustimmung.

Ter Zustimmung bedarf es dicht, lvenn
1 . die Art der Verletzung iine Behandlung oder Pflege

verlangt, die in der FaMilie des Verletzten nicht mög¬
lich ist,

L die Krankheit ansteckend ist,3. der Verletzte wiederholt den Anordnungen des be¬
handelnden Arztes zuwidergehandelt hat,

4. der Zustand oder das Verhalten des Verletzten eine fort¬
gesetzte Beobachtung erfordert.

In den Fällen des Abs. 4 Nr . 1 , 2, .4 soll die Ge¬
nossenschaft möglichst HeilrrnstaltSpfkege gewähren.

Gewährt die Genossenschaft die Heilänstaltspflege
nach de« ersten dreiMn Wochen oder Wege« Wegfalls des'Krankengeldes schon vorher, so ist den Angehörigendes Verletzten ein« Rente zu gewähren, soweit sie
ihnen bei seinem Tode zustehen würde (Angehörigen¬
rente ) . Dieser Anspruch steht auch der Ehefrau zu, deren
Ehe mft dem Verletzten erst nach dem Unfall geschlossen
worden ist.

Tie Genossenschaft kann mit Zustimmung des Verletzten
Hilfe und Wartung durch Krankenpfleger ,
Krankenschwestern oder andere Pfleger (Hauspflege) nament¬
lich auch dann 'gewähren, wenn die Ausnahme des Verletz¬
ten in eine Heilanstalt geboten, über nicht ausführbar ist,
oder ein wuchtiger Grund vorliegt, den Verletzten in sei¬
nem HausWft öder in seiner Familie zu belasse«.

Tie Berüssgenosscuschast kann jederzeit ein Heilverfahren
eintreten lassen, wen« zu erwarten ist, daß cs die Erwerbs¬
fähigkeit des Unhallrentners erhöht.

Hat der Verletzte ein« Anordnung, di« das Heil¬
verfahren betrifft- ohne gesetzlichen oder sonst triftigen Grund
nicht befolgt , und wird dadurch seine Erwprbsfähigkeit un¬
günstig beeinflußt, so kann ihm der Schadenersatz aw
Zeit ganz oder teilweift versagt werden , wenn er an
vftsc Folge hingewiesen worden ist.

Bei Tötung ist zu gewähren
als Sll -erbegeld der fünfzehnte Teil des
arbeitsverdieustes, jedoch mindestens fünfzig Mark,3. vom TcKnstage ab den Hinterbliebene » ein«
Rente .

Die Rente betragt rin Fünftel des Zahresarbeitsvrr -

sütz die Witwe bis zu ihrem Lode oder ihrer Wreder -
verheiratung,

für "jedes Kind bis zum vollendeten fünfzehnten Le¬
bensjahre, für ein uneheliches Kind jedoch nur , so¬
weit der Verstorbene ihm nach gesetzlicher Pflicht Un -
teÄhalt gewähtt hat-

Betrug beispielsweise der Jahresarbeitsverdienft des ver¬
dorbenen Verletzten 1000 Mark und kommen für die Reuten-
gewährung die Witwe und zwei Kinder in Betracht, so Hat
jährlich an Unsallrente zu erhalten

di« Witwe ein Fünftel von 1000 Mk. — 200 .Mk.»
jedes Kind ein Fünftel von 1000 Mt . — 200 Mk.

Heiratet die Witwe wieder , so erhält sie drei Fünftel des
JahresatbeitLVerdienstes als Abfindung. Tie Witwe hat kei¬
fte» Anspruch , wenn die Ehe erst nach dem Unfall ge¬
schlossen worden ist.

Bei Tötung einer Ehefrau , die wegen Erwerbs¬
unfähigkeit des Ehemannes ihre Familie ganz oder über¬
wiegend aus ihrem Arbeitsverdienst unterhalten hat, ist für
die Dauer der Bedürftigkeit an Rente zu gewähren ein
Fünftel des Jahresarbcitsverdienstes .

dem Witwer bis zu seinem Tode oder seiner Wieder -
verheiratung,

jedem Kinde bis zum vollendeten fünfzehnten Le¬
bensjahre.

Der Witwer hat keine« Anspruch , wenn die Ehe erst nach
dem Unfall geschlossen worden ist.

Hat sich der Ehemann einer Getöteten ohne gesetzlichen
Grund von der häuslichen Gemeinschaft ferngehalten urrd
seiner Unleichaltungspsticht gegen die Kinder entzogen, so
kann die Genossenschaft diesen die Rente gewähren.

Hinterläßt der Verstorbene Verwandte der aus -
steigenden Linie (Ellern , Großeltern), die er wesent¬
lich aus seinem Arbeitsverdienst unterhalten hat, so ist ihnen
für die Dauer der Bedürftigkeit eine Rente von zusammen
einem Fünftel des JahreSarbritsVerdienstes zu gewähren.

Sind aus der aufsteigenden Linie Verwandte verschie¬
denen Grades vorhanden, so ist die Rente den Eltern vor
den Großeltern zu aewkchren.

Himerläßt der Verstorbene elternlose Enkel , die er
ganz oder überwiegend aus seinem Arbeitsverdienst unter¬
halten hat, so ist ihnen für die Tauer der Bedürftigkeit bis
zum vollendeten fünfzehnten Lebensjahr eine Rente von
zusammen einem Fünftel des Jahresarbeitsverdienstes zu ge¬
währen.

Die Renten der Hinterbliebenen dürfen zu¬
sammen drei Fünftel des Jahresarbeitsver -
dirnstes nicht übersteigen , sonst werden , sie gekürzt, und
Mar bei Ehegatten urrd Kindern gleichmäßig ; Verwandte
der ausflergcnden Linie haben nur Anspruch , soweit Ehe¬
gatten oder Kinder, Enke! nur , soweit die Vorgenannten
den Höchstbetrag nicht erschöpfen. Betrug beispielsweise der
Arbeitsverdienst des verstorbenen Verletzten 1000 Mark und
kommen für die Rentengewährung die Witwe und vier Kin¬
der in Betracht, so ist jährlich an Unfallrente zu gewähren
drei Fünftel von 1000 — 600 Mark, wovon entfallen aus

die Witwe ein Fünftel ^ IM Mark,
jedes Kind ein Fünftel — IM Mark.

Beim Ausscheiden eines Hinterbliebenen erhöhen sich die
Renten der übrigen bis zum zulässigen HSchstbetrage.

Tie Rente ist immer nur festgesetzt auf Wi¬
derruf . Tritt in den Verhältnissen, die für die Feststell¬
ung der Entschädigung maßgebend gewesen sind, eine we¬
sentliche Aenderung (erhebliche Besserungen oder Ver¬
schlimmerungen im Zustand des Verletzten ) ein, so kann
eine neue Feststellung getroffen werden , und Mar in den
ersten zwei Jahren - nach dem Unfall jederzeit , nach Ablauf
der ersteri zwei Jahre oder rvenn innerhalb dieser beiden
Jahre eine Tauerrente rechtskräftig festgestellt worden ist,nur jp Zeiträumen von mindestens einem Jahre .

Beträgt die Rente eines Verletzten ein Fünftel der
Vollrente oder weniger, so kann ihn die Genossenschaft mit
seiner Zustimmung nach Anhören des Bersicherungsamts mit
einem dem Werte seiner Jahresrente entsprechenden Ka¬
pital absinden .

Tie Heute ruht , ,1. solange der Bercch
'
tigre eine Freiheitsstrafe von mehr

als einen Monat verbüßt oder in einem Arbeits¬
haus oder einer Besserungsanstalt untcrgebracht ist.

Hat er im Inland Angehörige, die bei seinem
Tode Anspruch auf Rente haben würden, so ist ihnen
die Rente bis zur Höhe seines Anspruchs zü über¬
weisen -

2. solange sich der berechtigte Inländer im Ausland aüs-
hält und es unterläßt ,

der Genossenschaft feinen Aufenthalt Mitzuteilen,als Verletzter au; Verlangen der Genossenschaft sich
von Zeit zu Zeit bei dem zuständigen Konsul
oder einer ihm bczeichncten anderen deutschen Be¬
hörde vorzustellcn .

Tie Zahlung der Kosten des Heilverfahrens und der
Sterbegelder hat binnen einer Woche Nach ihrer Feststellung,der Renten im voraus in Mönatsbeträgen zu erfolgen. Be¬
trägt die Rente für das Fahr sechzig Mark oder weniger, so
ist sie in vierteljährlichen Beträgen im voraus zu zahlen,
soweit sie nicht voraussichtlich vor Ablauf des Vierteljahrs
wegsällt.

Tie Genossenschaft kann mit Zustimmung des Berech¬
tigten die Rente in längeren Zeitabschnitten zahlen.

Tie Rente wird auf volle fünf Pfennig für den Mo¬
nat -der das Vierteljahr ausgerundet.

Für den Sterbemonat , den Monat der Wiederverheirat¬
ung und den Monat , der das Ruhen der Rente - ringt,Witt» dis Rente noch gezahlt. Kommt für einen Monats¬
tell zur Rente des Verletzten noch die der Hinterbliebenen,
so haben sie dxn höheren Betrag zu beanspruchen.

War die Rente für einen längeren Zeitabschnitt zu ent¬
richten , so kann die Genossenschaft sie auch für diesen noch
gewähre ».

Hat der Berechtigte bet seinem Tode die Entschädig¬
ung noch nicht erhalten, so sind nacheinander der Ehegatte,die Kinder, der Vater, die Mutter , die Geschwister bezugs¬
berechtigt , wenn sie mit dem Berechtigten zur Zeit seinesTodes , in häuslicher Gemeinschaft gelebt haben .

Tie Genossenschaft zahlt die Entschädigung auf Anweis¬
ung des Genoffenschaftsvorstandesdurch die Post, und Mar
durch die Postänstalt , in deren Bezirk der Empfänger

Ti ? Zahlstelle wird ihm vom Vorstande mitgeteilt.
Verzicht der Empfänger, so kann er bei dem Vorstand

oder bei der Postanstalt des alten Wohnorts beantragen, daß
die Zahlung an die Postanstall des neuen Wohnorts über¬
wiesen wjxd.

Bei der See-Unfallversicherung erfolgt die Zahlung in
der Regel durch diejenige Postanstall, in deren Bezirk der
Heimathafen des Schiffes liegt, aus dem der Unfall sich
ereignet hat.

Tie Zahlstelle wird dem Empfänger vom Vorstand mit-
geteüll

Et kann bei dein Vorstand oder bei der ihm mitgeiell-
1e» Zahlstelle beantragen, daß die Zahlung an die Postan-
statt seines Wohnorts überwiesen wrid.

GerichLssaaU
Mainz , R , Jan . Tie Frage , ob SchuWnder tvegenBer -Lumnis des Gottesdienstes gezüchtigt roerden dürfen,wurde durch die Strafkammer des Landgerichts Mainz ,

dieser Tage verneint . Ein katholischer Pfarrer hatte dr«
Mädchen rm Aller von 9 bis 11 Jahren mit einem Rohr¬
stock gezüchtigt, well sie den Gottesdienst versäumt hatten .
Da ein Arzt eine Ueberschreitung des ZüchtigungSrechtO
als vorliegend erachtete und Striemen auf i^ m Rücke«
eines der Mnder feststellte wurde der Geistliche zu 30 Äs
Geldstrafe verurteilt . In der Begründung des Urteils
heisll es, dem Geistlichen stehe ein Züchtigungsrecht ' wegen
Versäumnis des Gottesdienstes überhaupt nicht zu .

Leipzig , 30 . Jan . In dem Spionage ge setz arge»
den Kaufmann Wilhelm Ewald wurde der Angeklagte heute
vom Reichsgericht wegen Verrats militärischer Geheimnisse
zu sieben Jahren Zuchthaus und i0 Jahren Ehr¬
verlust, sowie zur Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt .Me die Verhandlung ergab, hatte sich der Angeklagte von
der eiiglischen Admiralität als Spion anstelle « lassen und
ihr 7 Berichte und Zeichnungen über geheim zu haltende Sk-
genstände eingeliesert .

Hände ! und Volkswirtschaft
Finanzieller Wochenrückblick .

Ter Putsch in Konstantinopel und der drohende Abbruch
de« Friedensverhandlungen samt den Nllarmiercnden Ge¬
rüchten über den Eintritt Rumäniens in den Balkanbund
haben an der Börse geradezu verwüstend gewirkt und beim
Beginn -der Berichtswoche Zustände hervorgerusen, die bei¬
nahe an eine Panik grenzen. Erst als auch die jungtürki-
schen Machthaber bewiesen, daß sie zu einer Wiederaufnahmeder Feindseligkeiten entiveder nicht geneigt, oder wegen deS
Zwiespalts im Offizierskorps nicht bereit sind, begannen die
Friedenshoffnungen wieder langsam zu steigen . Auch die
Börsentendenz konnte sich etwas erholen, als verlautete, daß
Mischen den Forderungen der Balkanstaaten und der Kon¬
zessionen der Türkei wieder bezüglich Adrianopels noch we¬
gen der Aegäischen Insel eine unüberbrückbare Kluft mehr
bestehe. Trotzdem bliäb die Tendenz ziemlich schwach , zumalda auch der Privatdiskont sich andauernd dicht am Reichs-
bankdiskont hielt und die Aussichten auf eine Erleichterungdes Geldstandes neuerdings schwanden . Infolgedessen blies
auch von den Kursverlusten nur ein erheblicher Teil übrig»
obgleich im Vergleich mit dem vorwöchigen Stande die
Einbußen noch viel größer hätten sein können . Nachstehenddie wichtigsten Veränderungen : 3proz. Reichsanleihe min.
0,40, 3i/Lproz. min. 0,50, 3V-proz. Württemberg«,: min . 0,10,
4proz . min . 0,05, Nationalbank min . 0,80, Dresdner Bank
min. 1P5, Handelsanteile min . 1,60, Diskonto Kommandit
min . 2, Tarmstädter Bank min. 2,4, Deutsche Bank min.
3,70, Canada exll. Bezugsrecht min. 23, Franzosen min . 2,Lombarden min . 0,60, Hansa min. 8F , Hapag min . 5, LloydMin. 6, Harpen min . 3,55, Bochum min . 3,90, Gelsen , min.
4,65, Rombach min. 5, Rheinstahl min. 5,20, Deutsch Luxmin . 5,50, Hösch min . 6, Phönix min 6,25, Köln Kottweil
min. 4,25, Deutsche Waffen min . 11, Dynamit Trust min . 1,Daimler min . 4,40.

Aus den Getrridemärkten hat die Verschlechterung der
politischen Lage , verhältnismäßig wenig Einfluß ausgeübt.Die Tendenz erfuhr keine durchgreifende Befestigung , weik
seit einiger Zeit das Angebot aus dem Inland erheblich
gestiegen ist und alsbald auch wieder Gewinnrealisierungen
bemerkbar wurden. Tic Weizentermin« haben deshalb in
Berlin knapp 1, die Roggentecmine knapp 2 M angezogen.In Newyork und Chicago waren die Wrizenpreife sogar Roß
behauptet.

Auch das Kaffeegeschäst war ruhig . Es fehlte in Ham¬
burg an Anregungen aus Brasilien . Auch die Jntmchel-latio-n im Reichsjag gegen die Vallorisation hat zur Lust¬
losigkeit der Stimmung beigctragen, die Terminpreise schlos¬
sen -' .st—1 Punkt niedriger . In Newyork bewegten sich die
Schwankungen höher bitz 5 Punkten nitt »riger.

Der Zuckermarkt dagegen wies eine fiste Stimmung auf
Mmal da England aus Berichte über Aü »eiterunr«he» in
Cuba kräftig kaufte . Auch der neue Frost mit seinen Kör¬
ungen sn der Mbeschiffahrt wirkte befestigend . In Magde¬
burg stellten sich die Preise 12—15, in Hamburg 10 bis 17
Pmckte höher.

Nicht minder fest war der Bairmwollmarkt wo die Ent¬
körnerstatistik neue spekulative Käufe bewirkte, obgleich «ms
ihrer Basis eine Ernte von 14—14 1/2 Millionen Ballen zuerwarten ist . Die Liverpooler Termine stellten sich 14 bis
10 Punkte höher. Garn - und Tüchermarkt blfiden ruhig.

Vermischtes .
Eine originelle Äbonncmentseittladung

brachte jüngst eine Zeitung in der Provinz Sachsen :
An unsere Leser.

Die Weit zieht heute ihre o O
Manchmal in ganz besonderer Weife

Und ob wir murren , ob wir jammern
Es weicht schier alles aus den ss .

Die Türken traf , es bis ins -42 ,
Dieweil sie nur im Laufen staik,

Der z sank, Bulgariens *
Er glänzt und grüßt den neuen Herrn,

Aussichten für die Türken : 0
Es rührt sich Acht einmal John Bull .

Man nimmt dem Sultan Volk und Land.
Für ihn erhebt sich keine SM '

Was jeder kriegt, der gut und brav .
Zeigt bald der Friedens

Doch, was als Frieden wir begrüßen
Ist Frieden nur in

Du siehst ringsum in allen Reichen
Manch durften . , manch ? .

Willst du dich weiter informieren.
Vergiß nicht, neu zu abonnieren.

— Schneidige Gattin . Ter Hanse-Peter hat wie¬der einmal schwer, sehr schwer geladen . Ter Trwes -Konrad
findet ihn im Straßengraben und bringt ihn, gutmütig,wie er fft, mühselig nach seiner Behausung. An der Tür
nimmt die Frau ihren haltlosen Ehegatten in Empfang und
sagt noch zum Konrad : „Sollst auch bedankt sein !" „Brauchst
dich zu bedankest ' sagt der. „Na," meint die Fvau, ,^ner
bedankt sich je, wenn wer Me Wurschtsupp' gebracht kriegt,warum soll mer sich net bedanke, wenn ein'm einer ne gan»
Sa « brchigt?"



A «S Stadt , Bezirk «ud Umgebung .
Sitzung der Gemeiudekollegie « am 24 . Ja «.1818 . Vom Gememderat wird gemäß Art . 41 der Gde .-

Ordg. zur Vorbereitung der Beschlüffe des Gemeinderats
über Bauarbeiten und Reparaturen an städt. Gebäuden,
Straßen rc. ein Ausschuß von 3 Mitgliedern des Gemeinde-
rats zunächst auf die Dauer von 3 Jahren , also bis I . Jan .
1916 aufgestellt. Vom Gemeinderat werden als solche ge¬
wählt : Christian Schmid, Zimmermeister, Hermann Groß¬
mann, Flaschnermeister und Fritz Rothfuß , Schreinermeister.
Die Gewählten erklären die Annahme der Wahl und es
wird für den Fall der Verhinderurig des Ortsvorstehers
und seines Stellvertreters von ihnen Christian Schmid,
Zimmermcister als stellvertretenderVorsitzenden gewählt . —
Gemäß Z 5 des Quartierleistungsgesetzes wird heute die
Quartierkommission neu gebildet, nachdem die seitherigen
Mitglieder derselben mit Tod abgegangen sind . Außer dem
Gtadtvorstand werden - in dieselbe berufen : Christof Treiber ,
Restaurateur , Christian Brachhold. Kaufmann und Gustav
Pfau , Privatier. — Steinhauermeister Wilhelm Schmid
hier, welcher zufolge Beschlusses der Gemcindekollegien vom
13 . März 1912 die Steinhauerarbeit zum Schulhausneubau
lieferte, erhebt eine Nachforderung für Mehrleistungen . Die
Bauleitung (Regierungsbaumstr . Stahl und Boffert ) hält
die Mehrforderung des Schmid auf Grund des ß 3 der
allgemeinen Vertragsbedingungen für gerechtfertigt, weil die
Mehrleistung des Schmid mehr als 10 °/° der Voranschlag¬
summe ausmache . Die Mehrleistung sei vor Allem dadurch
entstanden , daß die beiden Seitensockel des Neubaues anstatt
wie im Voranschlag vorgesehen in Beton in Haustein her¬
gestellt worden seien. Nach den von dem SteinbruchbesitzerBurrer in Maulbronn für die Steinhauerarbeit verlangten
Preisen würde sich diese für die Stadt noch um über 2000
Mk. höher stellen, als sie von Schmid geliefert wurde.
Schmid berechnet seinen Verlust auf 1410M -, wozu noch sein
eigener nicht berechneter Zeitverlust komme. In Berücksich¬
tigung dieser Umstände wird von den Gemeindekollegien be¬
schlossen , dem Schmid für seine Mehrleistung eine Entschädig¬en insgesamt 1200 Mk . auf die Gesamtsumme seiner Ver¬
dienstberechnung von 13170 Mk . zu gewähren. — Das Ver¬
mögen der gemäß den Bestimmungen der Reichsversicherungs-
ordnung aufgelösten Krankenkasse der Hauergesellschaften des
Reviers Wildbad und der Gemeinde Wildbad e . H . im
Betrage von 2531 Mk. 63 Pfg . soll gemäß § 47 der Sta¬
tuten dieser Kasse der hiesigen Ortsarmenpflege mit der Be¬
stimmung zufallen, daß der jährliche Zinsenertrag zur Unter¬
stützung von alten , hilfsbedürftigen Hauern des Staats- und
Kommunalreviers Wildbad verwendet wird . Vom Gemeinde¬
rat wird mit Zustimmung des Bürgerausschusses beschlossen,die Ueberweisung des Vermögens der aufgelösten Kranken¬
kasse an die Ortsarmenpflege zu genehmigen und dasselbe
dem Geldgrundstock der Ortsarmenpflege mit der Bestimm¬
ung einzuverleiben , daß die Zinsen aus dem Kapital mit
4 v° ohne weiteren Abzug für Steuern und Verwaltungs¬
kosten alljährlich im aufgerundeten Betrage von 100 Mk.
zur Unterstützung alter hilfsbedürftiger Holzhauer des Wild -
Kader Stadt- und Staatswaldes nach Anordnung der Orts¬

armenbehörde verwendet werden. — Die Arbeitslehrerin
Luise Schwäble, welcher von der Stadtgemeinde eine freie
Dienstwohnung im städt. Gebäude ^ 152 a eingeräumt wurde,bittet diese Wohnung anderweitig verwenden und ihr eine
Entschädigung für dieselbe gewähren zu wollen . Von . den
Gemeindekollegien wird beschlossen, die Stadtpflege zu be¬
auftragen die seitherige Dienstwohnung der Schwäble auf
1 . April 1913 anderweitig zu vermieten und der Schwäble
den anfallenden Mietzins alljährlich auf 1 . April, erstmals1914 , als Entschädigung für die Dienstwohnung bis aufWeiteres und in stets widerruflicher Weise aus der Stadt-
kaffe ausbezahlen zu lassen . — Der Gtadtvorstand bringtdie Eingabe des Hotel Klumpp um Ermäßigung des elektr .
Lichtstrompreises und Gewährung von Rabatten an die
größeren Abnehmer zur Kenntnis der Gemeindekollegien.Es wird beschlossen, die Eingabe in weitere Erwägung zu
ziehen, sobald Erhebungen über die derzeitigen Lichtstrom¬
preise in anderen Städten und Badeorten angestellt seinwerden. — Der Erlaß der Kgl . Kreisregierung vom 31 .
Dezember 1912 , Nr. 9399 betr . Geldanlage der hies. Stadt¬
pflege bei der Würlt . Notenbank und der Erlaß des Kgl.Oberamts hiezu vom 2 Jan . ds . Js . wird den Gemeinde-
kollegien bekannt gegeben . Es wird von denselben beschlossen,den Höchstbetrag der von der Stadtpflege bei der Württ.Notenbank anzulegenden Summe auf 75 000 Mk . festzu¬
setzen — Bezüglich des Schulhausneubaues werden von
den Gemeindekollegien folgende Beschlüffe gefaßt : 1 ) In
den Schüler - und Lehreraborten das von den Unternehmernder Gas - und Wafferinstallation Güthler und Großmann
offerierte Wasserklosett mit Holzbacken zum Preise von 31
Mk . 50 Pfg . pro Klosett zu verwenden . 2) Die Tchulsälemit Linoleum zu belegen und hiezu das „ Germania-Granit¬
muster I " 3,3 wm stark von Phil. Bosch . Kaufmann hier
zum Preise von 3 Mk . 54 Pfg . pro gw fix und fertig ver¬
legt zu beziehen . 3) Die Kork -Estrichböden der Firma Jak.
Fischer in Ludwigsburg auf Grund ihrer Offerte vom 15.Juli 1912 zum Preise von 1 Mk . 65 Pfg . pro gm bei
25 wm Stärke zu übertragen . 4) Die Wandflächen unter¬
halb den Garderobehaltern statt mit Oelfarbansirich mit
Linoleum zu versehen und hiezu das von Kaufmann Bosch
hier offerierte Wandlinoleum „ Walton" 1,9 —2 ww stark
zum Preise von 2,44 Mk. pro gm zu beziehen . 5) Die
Wände des Schülerbads auf 3 Seiten mit Oelfarbanstrich,
auf der Seite neben dem Bassin mit Mettlacher Steinzeug¬
platten zum Akkordspreis von 7 Mk. 60 Pfg . pro gm zu
versehen , ebenso mit den gleichen Platten das Bassin und
den Fußboden der Bäder. 6) Die an der vorderen Fassadedes Gchulhausneubaues angebrachte Attika, welche künftignur Anlaß zu fortwährenden Reparaturen geben würde,mit einem Kostenaufwand von etwa 200 Mk . wieder zu
entfernen. 7) Im Dackstock des Neubaues und im Erd¬
geschoß je einen Feuerhahnen mit Schlauchkasten anzubringen .
8) Die Anbringung von je 1 Brunnen im Erdgeschoß und
Obergeschoß mit einem Aufwand von je 195 Mk . der FirmaMüller und Osterritter zu übertragen . — Es ist eine all¬
gemein bekannte und auch von den jeweiligen Wirtschafts¬
führern anerkannte Tatsache, daß in den hies. Stadtwal¬
dungen ein bedeutendes Quantum überständiges Holz steht.

welches nicht nur keinen Zuwachs mehr erhält , sondern je
länger es steht, an Qualität und folglich auch an Wert
verliert . Der. Stadjvorstand regt deshalb die Frage an, ob
es nicht rationeller wäre, diese überftäadigen Hölzer bei
günstigen Verkaufsverhältmffen in den nächsten Jahren zu
fällen, als sie noch weiter stehen und an Wert verlieren zu .
lassen . Der Erlös müsse dabei als Reservefonds nutzbringend .
angelegt werden, um dann später, etwa im Laufe der näch¬
sten 20 Jahren , in welchen durch den Vorhieb das Nutzungs-
quantum kleiner werden wird, den Ausgleich mit Geld vor¬
nehmen zu können . Durch eine derartige Behandlungsweise
würde nicht nur ei': weiterer Wertsverlust an den über-
ftändigen Hölzern vermieden und der Stadtkaffo durch , das
Zinsenerträgnis der als Reservefonds .unzulegende HolzeMse
eine Mehrrinnahme und damit ein besseres Gssamterträgni ?
der Stadtwaldungen gesichert, sondern es würde auch durch
die als Auszugs - bezw Durchhiebe vorzunehmende Fällung
der alten Hölzer für die natürliche Verjüngung ' und für die
schon vorhandenen jungen Bestände Platz geschaffen werden.Es biete sich gerade jetzt Gelegenheit, an die Firma Krauth
und Cie . und Rehfueß und Cie. in Höfen ein Quantum
von- 10000 ' Fm. Forchenstammholz zu guten Preisen abzu¬
setzen , die im Stadtwald Meistern ohne wesentliche Beein¬
trächtigung der Bestände gewonnen werden könnten: Der
in der heutigen Sitzung anwesende Wirtschaf!sführer, Herr :
Oberförster Finckh , gibt sein Gutachten dahin ab, daß er
einen außerordentlichen Holzhieb von etwa lOOoS Fm . im
Stadtwald Meistern für vom forstwirtschaftlichen Stand¬
punkt aus möglich und zweckmäßig und -tts nn Interesse
der Stadtgemeinde liegend erachte . Von den Gemeinde-
kollegien wird beschlossen, die Anregung des Stadtvorstands^
und das Angebot der obigen Firmen in nähere Erwägung
zu ziehen und in der nächsten Sitzung der Gemcindekollegien
hierüber weiter zu beraten — Es folgen noch verschiedene
kleinere Gegenstände.

s Dieser Tage hat sich hier ein Sozialdemokratischer-
Verein gebildet, welchen zirka 30 Personen als Mitglieder
beigetreten sind . -

* Der Finanzausschuß der 2. Kammer bestimmte
als Refferent für das Bad Wildbad Schees , (Volkspartei ).

Calw , 30 . Jan. In der Nähe von Sommerhardt
steckte der arbeitslose Gustav Pfrommer, ein Bruder des
Mörders Pfrommer. der im letzten Jahr zum Tode ver-.
urteilt, später aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden war , eine Feldscheuer in Brand, die vollständig ein¬
geäschert wurde . Der Täter stellte sich nachher dem Gericht.

Hirsau. Das Farstumt verkauft am Donnerstag
den 6 . Februar vormittags9 Uhr im Gasthaus zum Rößle
Beigholz, Buchen, Scheiter , Prügel, Klotzhok, Anbruch u.
Nadelholz .

Calw . Die Kgl . Straßenoauinspektion verkauft am
-Montag den 3 . Februar, vormittags 9 Uhr Brennholz,
ungebundenes Reisig uud forchene Klötze , nachmittags
2 Uhr Straßenbänms am Stock.

Druck und Berlag b« Mnrh tzsnvükusckM Buchdruckers!
in WUKbad. — . BinconrworMch : -L. Reinhard-. dalxlW,

Bekanntmachung .
Die hiesigen Gastwirte werden darauf aufmerksam gemacht ,daß künftig von Zeit zu Zeit die in den Wirtschaften im
Gebrauch befindlichen Bierfässer durch die Orlspolizeibe -
hörte geprüft werden , ob sie geeicht, bezw. rechtzeitig nach¬
geeicht sind.

Sämtliche Bierfässer müssen geeicht sein, d . h den
Eichstempel und das Jahreszeichen 1911 oder 1912 u. s . f.
tragen . Tragen sie das Jahreszeichen 1910 oder das ei¬
nes vorhergehenden Jahres. ' so ist die rechtzeitige Nachei-,
chung unlerbüeben. In diesen Fällen , sowie wenn über¬
haupt das Erchzeichen fehlt, liegt eine Uebertretung des
Gesetzes durch die das Bier liefernde Brauerei vor und
es ist deshalb Anzeige an das Oberamt zu erstatten .

Wildbad , den 28 . Januar 1913 .
Stadtschnltheißenamt:

— Bätzner.

Kirchliche Bekanntmachung
Die Rechnungen der Evangel . Kirchenpflege und des

Diakouiffenfonds 1912 sind vom K. Oberamt und den
Diözesanausschuß geprüft und richtig befunden worden. Sie
liegen von

Montag , den 3 . Februar lauf. Jahres
eine Woche lang im Amtszimmer des Unterzeichneten zur
öffentlichen Einsichtnahme auf.

Wildbad , den 31 . Januar 1913 .
K Ev . Stadtpfarramt :

Rösler.

Kkk»»> liiisch « z.
betreffend die Lieferung von

Backwaren
sowie von

Reisch- und wurstwaren
für das Krankenheim in Wildbad auf die Zeit

von 1. April 1913 dis 31. März 1913 .
Angebote auf die Lieferung genannter Lebensmittel

sind innerhalb 8 Tagen an die Verwaltung des Kranken-
Heims Wildbad zu machen . Bei derselben können die Be-
darfslisten eingesehen werden. Bezüglich der Lieferungs¬bedingungen wird auf die Ministerial -Vrrfügung vom18 . März 1912 Regierungsblatt Seite 3 7 und auf dasGewerbeblatt Nr . 13 von 1912 verwiesen . Die Bewerber
haben die Erklärung abzngeben , daß sie sich denselben un¬
terwerfen.

Stuttgart , den 27. Januar 1913.
Der Vorstand der Versicherungsanstalt Württemberg

— Hilbert . ,
Zur gefl. Mitteilung , daß ich nicht nur Kinderwa¬

gen « . Sportwagen zum Ankaufspreis liefere , sondern
auch Leiterwagen , sowie Wirtschafts - «. Doppellei¬tern werden zum Ankaufspreis abgegeben. Korbware«
verkaufe ich zu äußerst billigen Preisen .

Wilh . Treiber serr.KL Reparaturen werden billigst berechnet , sowie das
flechten von Rohrsessel.

Mlädaä.
Hente abend 8 Uhr
Singstunde

Der Vorstand.

Perm
Wildbad.

Heute Samstag ,
abends */- 9 Uhr

A»§M -NtzW ,
im Gasth . zur Eintracht .

Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig. Der Vorstand .

HouutaA , ävu 2 I^ druLlr
NaodrMtL §8 von 5 vkr 3.b.

1 . Tag im Film, Naturaufnahme. 5 . Stierrennen auf der ' Insel Cameraqne Nat.
2 . Die Vogelscheuche, Humoristisch. 6 . Die Schuld ist gesühnt , Drama.
3 . Des Violinspielers Gattin , Drama , 7 , Lotte Bach versteht das Einseifen̂ Hümor ,
4 Piefke lernt hypnotisiere «, Humorist 8 Glück ans, Drama

Alle im Jahre

Zur Gründung eines

Radfahrer¬
vereins

werden alle hiesigen Radfahrer
zu einer

Wefpvechung
am Sonntag nachm. V- 3 Uhr
in den Gasth . z . Bad. Hof
freundlichst eingeladen.

Mehrere Radfahrer.

3« Vertrieb
von rohen und gebrannten

geborene », werden auf hente
Samstag abend Vs 9 Uhr

in das Gasth. z . , ,grün . Hof"
z« eiM W Bin

freundlichst eingeladen.
Mehrere 188S .

skUWkl , MMeO .
Estomihi, 2 Februar.

Vorm , b/iio Uhr Predigt :
Stadtpfarrer Rösler.

ll Uhr Kindergottesdienst.
Mirt. 1 Uhr Christenlehre mit

den Töchtern : Stadtvikar
Geeger. »»

V-2 Uhr Pfadfinder vollzählig
antreten .

MM 5 Uhr Jünglingsverein.
Abends V?8 Uhr Bibelstunde

in der Kleinkindsrschule:
Stadtoikar Seeger .

Freitag, 7 . Febr.
Vorm . >/s1l Uhr Vorberei¬

tungspredigt und Beichte
zum Abendmahl an Jnvoc .
Stadtpfarrer Rösler.

Am Fastnacht -Dienstag , den 4 Februar 1913,
findet wie seit mehreren Jahren der allgemein beliebte

'>>> '

wird ein tüchtiger Vertreter
oder Vertreterin gesucht .

Näheres in der Exp . f8

Sonntag von 3 Uhr ab
ÄMl> il. ÄNlWt

in der Dnrnhalle.

in d . Räumen des Gasthofes ,z«r Eisenbahn ^ statt, wozu
unsere passiven Mitglieder und Ehrenmitglieder emgeladen
werden. .
Anständige Masken haben freie» Eintritt .
Fremde können gegen 1 Mark Entree eingeführt werden.

Jür Konfirmanden
empfehle ich

'
. .

Schwarze u . farbige Kleiderstoffe . Uuterröcke,
Schürzen aller Art , Handschuhe, Taschentücher,

Krage«, Manschette« « Kravatten
zu den billigsten Preisen. . :

Albert LiPPs.
Junger Mann kann fch zum

--wa-dir
au- biloe» , Beruf gleich ,
öfort oder später .

Eintriti

Knßmniiki - Cttskllk
Vli -vktoirkaeous von LlarL 1.50 »u

sowie Reformleibchen
>» in reichster Auswahl »

empfiehlt
Vaavr , Hmtsirasic 81.

garantiert reine
wolle, braun §nd

empfiehlt

4»
Schass¬
grau etc .

-er Aelt:

»i ,

Urust- uvck Uals!släSQ,lL-
üusora uilä Zsren V'olxsQ
dtzj uralt. -

Nausmitt .
Lvote-riol» -- - - '
Lrasttos

in äsr vro ^erjs
LS« »»»

KsobfcÜA.

Calmbach , Calwerstraße 235
i rima reifen

Limburgerkäs
empfiehlt Imufen Sie gut und billig bei

Chr . Batt , Wrv.i Mobert Treiber .

sVoIIo
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